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Abstract: Nicht erst seit Ruth Macklins einflussreichem Aufsatz ”Dignity is a useless concept” ist eine
breite Debatte um Sinn und Unsinn des Begriffs der Menschenwürde in der Medizinethik entbrannt. In
diesem Beitrag möchte ich mein Augenmerk auf die von Macklin prominent gemachte Substitutionsthese
richten. In ihrer einflussreich gewordenen Fassung propagiert diese eine Ersetzung des Menschenwürde-
begriffs durch denjenigen der Autonomie. Doch was ist damit genau gemeint? - Ausgehend von einer
Analyse von Macklins Argumenten möchte ich zeigen, unter welchen Bedingungen die Substitutionsthese
die von ihren Vertretern häufig in den Vordergrund gestellten eleminativen Ergebnisse zeitigt - die Rede
von einem eigenständigen begrifflichen Gehalt von ”Würde” sollte aufgegeben werden. Im Verlauf der
Untersuchung werden auch die Vorzüge einer solchen Position gegenüber stärker eliminativ auftretenden
Standpunkten und Positionen deutlich, die den Ausdruck als berechtigt, aber unanalysierbar betrachten.
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Zusammenfassung  Nicht erst  seit Ruth Macklins einflussreichem Aufsatz „Dignity  is a 
useless concept“ ist eine breite Debatte um Sinn und Unsinn des Begriffs der Menschen-
würde  in  der  Medizinethik  entbrannt.  In  diesem  Beitrag  möchte  ich  mein Augenmerk 
auf  die  von  Macklin  prominent  gemachte  Substitutionsthese  richten.  In  ihrer  einfluss-
reich  gewordenen  Fassung  propagiert  diese  eine Ersetzung  des Menschenwürdebegriffs 
durch denjenigen der Autonomie. Doch was  ist damit genau gemeint? – Ausgehend von 
einer Analyse von Macklins Argumenten möchte ich zeigen, unter welchen Bedingungen 
die Substitutionsthese die von  ihren Vertretern häufig  in den Vordergrund gestellten  ele-
minativen  Ergebnisse  zeitigt  –  die  Rede  von  einem  eigenständigen  begrifflichen Gehalt 
von  „Würde“  sollte  aufgegeben werden.  Im Verlauf  der Untersuchung werden  auch  die 
Vorzüge  einer  solchen  Position  gegenüber  stärker  eliminativ  auftretenden  Standpunkten 
und Positionen deutlich, die den Ausdruck als berechtigt, aber unanalysierbar betrachten.
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Macklin’s redundancy claim and the concept of human dignity in bioethics 
Abstract Definition of the problem  Ruth Macklin’s influential essay “Dignity is a useless 
concept” has revitalized a broad debate on the question whether the concept of dignity is 





consequences  emphasized  by  its  defenders—we  should  abandon  the  concept  of  dignity. 
Conclusion  I  am  going  to  identify  the  advantages  of  her  position  both  in  comparison 
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S. 234  und  [17],  S. 160).  Letzterer  äußert  sich  bislang  ganz  überwiegend  in  alternativen 
Vorschlägen  zum Verständnis  von Menschenwürde,  die  über Macklins  vorgeschlagenen 



















anderen Spielarten  des Eliminativismus  und Positionen gezeigt werden,  die  den Würde-
begriff gerade nicht aufgeben wollen. Aus dem daraus folgenden, reformierten Verständ-
nis der Substitutionsthese  lässt  sich  in einem vierten Abschnitt –  im Zusammenspiel mit 
einer in der bis dahin entwickelten Systematik unberücksichtigt gebliebenen Position – eine 
























































Gründe  zur  Tilgung  vorgeblich  bedeutungstragender  Bestandteile  von  „Menschen-








risiert worden  ist  und  etwa  in der Frage der bioneurologischen Reduktion des Mentalen 
Anwendung findet. Dort betrifft dies Versuche, in Anschluss an Nagels Theorie der Reduk-
tion (vgl. [24], S. 335–365) durch explanatorische Reduktion von Theorien die Gültigkeit 
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wieder: Eine Disambiguation des Ausdrucks  „Würde“  (gemeint  ist  hier  eine Würde,  die 







Schabers  Versuch  wurde  auch  deswegen  gewählt,  weil  er  auf  einen  an  dieser  Stelle 
schnell auftretenden Einwand zu antworten vermag: Denn ist die Fähigkeit, „über wesent-










































































judgments made with  hesitation,  or  in which we  have  little  confidence.  Similarly,  those 
given when we are upset or frightened, or when we stand to gain one way or the other can 




schiedener Methoden  eine  übersichtliche  Systematik  des Würdebegriffs  zu  präsentieren, 
die den von Macklin ausgemachten Wildwuchs an verschiedenen Würdekonzeptionen auch 
über die legitimen Verwendungsweisen hinaus einengen will.
So  verwendet  Haddock  [12]  eine  von  Chinn  und  Kramer  [4]  näher  ausgearbeitete 
Methode zur konzeptuellen Analyse und möchte so eine für den Pflegebereich angemes-
sene Konzeption von Würde entwickeln. Demgegenüber ist der Ansatz von Jacobson [15] 























erwähnten Vorschläge  erfolgreich  sind,  mit  einer  begrenzten  Systematik  den  Begriff  in 






















zwingt der  so bereinigte  Irrtum nicht  zu  einem kompletten Wegfall  oder  einer  radikalen 
Änderung des Diskurses,  in dessen Zentrum der mit  ihm behaftete Begriff stand. Daraus 









Eliminativismus  überzugehen. Doch  könnte  das  Problem vielleicht  in  der  gegenläufigen 
Richtung  liegen: Der  begriffliche Gehalt  des  ursprünglichen Ausdrucks könnte,  gegeben 






Die  reduktive Analyse  lässt  den  alten Ausdruck  als  überflüssig  erscheinen  bzw.  gesteht 
ihm nur  unter Zusatz  sloganhafter Elemente  oder  inkohärenter,  ihn  letztlich  unbestimmt 
und vage zurücklassender Bestandteile Eigenständigkeit zu. Dabei liefert nicht bereits der 










Dass  eine Beibehaltung  des Würdebegriffs nach  seiner  radikalen Reduktion  auf  den-
jenigen der Autonomie in der Tat kontraintuitiv sein kann, zeigt Macklins Gebrauch von 
„Würde“ im folgenden Beispiel:







Angesichts  der  Tatsache,  dass  viele  Autoren  den  Würdebegriff  nur  bei  schwerwiegen-





letzungen durch  entwürdigende und  erniedrigende Behandlung, wie  sie die  Insassen des 
Abu-Ghuraib-Gefängnisses  erfahren  haben.  Letztere  stellt  im  Gegenteil  eine  mögliche 









so  verstandene  Substitutionsthese  mit  sich  bringt:  Viele  weit  verbreitete  Verwendungs-
weisen ergeben unter ihrem Rückführungsvorschlag keinen Sinn mehr. Dabei muss nicht 




ralverdacht  stellen will.  Eben  dies  gibt  dem Würdebegriff  einen  eigenständigen Gehalt; 
„eigenständig“ nicht  in der Weise, dass er  sich nicht weiter analysieren  lässt,  sondern  in 
dem Sinn, dass wir über keinen anderen einfachen Ausdruck verfügen, der diesen Gehalt 
ebenso gut wiedergeben könnte.































Würde als einfacher Begriff
Zwei der bisher betrachteten Positionen ist gemeinsam, dass sie sich an einer Analyse des 
Würdebegriffs versuchen, die über die Anwendung einer explanatorischen Reduktion ein 
informativeres Bild von diesem liefern soll. An eben dieser Stelle setzt die nun zu betrach-
tende Option an, von der sich zwei Unterformen unterscheiden lassen. Mit einem radikalen 
Eliminativismus  sind  sie  sich  darin  einig,  dass  sich  der Begriff  der Würde  nicht mittels 
anderer Begriffe bestimmen lässt. Lediglich in der Frage, was das Ausmaß dieses Umstan-
























































Drittens wird  so  ersichtlich, weshalb  sowohl die Vertreter  einer  starken Einfachheits-
these als auch der Eliminativismus an den Rändern der hier betrachteten Debatte zu verorten 





Würdebegriff auf eine  in  ihren Augen klarere Begrifflichkeit  reduzieren, die seinen Aus-
druck dank der Ersetzbarkeit durch daraus hervorgehende Ausdrücke überflüssig werden 
lassen, sehen dessen Verteidiger seinen distinktiven Gehalt als sichergestellt an.
Die  so  erwähnten Nachteile gelten  auf Seiten der Einfachheitsthese  freilich  allein  für 
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